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Eine fossile Schlangennadel (Syngnathidae) aus dem Leithakalk
(Badenien) von St. Margarethen, Burgenland (Österreich)

Von FRIEDBICH BACHMAYEE, *)

mit einem Beitrag von Fred RÖGL
 2) über die Stratigraphie des Fundortes

(Mit 1 Textabbildung und 2 Tafeln)

Manuskript eingelangt am 3. November 1979

Zusammenfassung

Es wird eine neue Art, Nerophis zapfei, aus den Fundschichten von St. Margarethen
(Badenien) beschrieben und abgebildet. Es ist dies der erste fossile Fund einer Schlangen-
nadel überhaupt.

Einlei tung

Bei der Durchsicht der noch unbearbeiteten fossilen Fische aus dem
Leithakalk von St. Margarethen, die seinerzeit von Herrn Robert und Frau
Getrude WEICHSLEE aufgesammelt worden sind, fand sich auch ein eigentüm-
licher Fischrest, der durch seine Länge und Schlankheit sowie durch charakte-
ristische Hautskelettschilder auffiel. Dieses Fundobjekt ist der fossile Überrest
einer Seenadel, beziehungsweise Schlangennadel. Da es sich um die erste
fossile Schlangennadel aus dem Tertiär des Wiener Beckens handelt, ist es von
besonderem Interesse, diesen Fund näher zu beschreiben und abzubilden.

Fundor t

Der große Steinbruch von St. Margarethen ist schon seit der Römerzeit
in Betrieb gewesen. Das Gestein besteht aus detritischen Leithakalk mit zahl-
reichen fossilen pflanzlichen und tierischen Resten, besonders Schnecken und
Muscheln sind häufig darin zu finden. Die Nulliporen (Lithothamnien), aus
denen das Material hauptsächlich besteht, sind für die Gesteinsbildung maß-
gebend gewesen.

In dem kleinen Aufschluß, südlich des großen Steinbruches, sind in den
letzten Jahren zahlreiche Fischreste geborgen worden. Viele von diesen Fischen

x) Anschrift der Verfasser: HR. Prof. Dr. Friedrich BACHMAYER, Naturhistorisches
Museum, Burgring 7, A-1014 Wien.

2) Dr. Fred RÖGL, Geologisch-Paläontologische Abteilung, Naturhistorisches
Museum, Burgring 7, A-1014 Wien.

©Naturhistorisches Museum Wien, download unter www.biologiezentrum.at



30 F. BACHMAYER

sind recht gut erhalten, auch der Seenadelrest (Platte und Gegenplatte)
stammt aus dieser Fundstelle (vgl. Fundortskizze). Außer fossilen Fischen sind
auch Seeigeln, Bryozoen, Schnecken und Muscheln, aber auch Krebsreste zum
Vorschein gekommen. Das Kalksandsteinsediment der Fundstelle wurde von
Herrn Dr. Fred RÖGL mikropaläontologisch untersucht und das Ergebnis zur
Verfügung gestellt.

St. Margare then: Fischfundstelle
(F. RÖGL, 9. April 1979)
Kreide mit reichlich biogenem Detritus. Häufig Bryozoenreste, Ostracoden

und nicht selten Echinodermenreste. Die Foraminiferenfauna führt nur
benthonische Formen, kein Plankton.

inbruch

Lageskizze der Fundstelle

Elphidium flexuosum flexuosum (d'ORB.) h.
E. fichtelianum fichtelianum (d'OKB.) ns.
E. cf. aculeatum (d'ORB.) s.
E. rugosum (d'ORB.) ns.
E. cf. reginum (d'ORB.), ohne Stacheln s.
Reussella laevigata CUSHMAN S.

Globulina gibba d'ORB. ss.
Asterigerina planorbis d'ORB. sh.
Glabratella effusa (KRASHENINNIKOV) ns.
Glabratella sp. (hochgewunden) s.
Discorbis obtusus (d'ORB.) ns.
Ammonia cf. beccarii (L.) s.
Cibicides lobatulus (WALKER & JACOB) sh.
Cibicides div. sp. s.
Heterolepa cf. dutemplei (d'ORB.) s.
s = selten, ns = nicht selten, h = häufig, sh = sehr häufig
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Ablagerungsmilieu :
Küstennahes, ruhiges Ablagerungsmilieu einer Karbonatplattform mit

Seegrasbewuchs. Dies zeigt die Häufigkeit von Arten, die am Seegras fest-
sitzen. Salinität ist normal, es fehlen die Milioliden, die bei hypo- oder hyper -
salinarem Milieu auftreten würden. Gegen das offene Meer zu muß das Ein-
spülen von Plankton behindert gewesen sein.

Alterseinstufung :
Badenien, nach dem Auftreten einer Vorläuferform von Elphidium

reginwn wahrscheinlich aller jüngstes Badenien (Rotalien-Zone).

Beschreibung des Fundes
Ordnung : Syngnathiformes
Familie : Syngnathidae
Gattung : Nerophis

Nerophis zapf ei nov. spec.
(Tafel 1, Fig. la, b, c und Tafel 2, Fig. 3 u. 5)

Mater ia l : Ein fossiler Schlangennadelrest, etwas mazeriert. Platte und
Gegenplatte sind vorhanden. Das Knochenskelett ist in der gesamten Länge
erhalten- nur die Schwanzflosse fehlt.

Holo typus : Natur historisches Museum Wien, Geologisch-Paläontolo-
gische Sammlung. Aqu. Nr. 1978/2118a, b; Coll. WEICHSLER.

Deriva t io nominis: Zu Ehren meines Freundes Univ.-Prof. Dr.
Helmuth ZAPFE ZU seinem 65. Geburtstag !

Locus typ icus : Kleiner Steinbruch, südlich des großen Steinbruches von
St. Margarethen, an der Straße von St. Margarethen nach Rust (Lageskizze).

S t r a t u m typicum: Sediment: Kalksandstein (Leithakalk), Badenien
(Rotalien-Zone).

Different ia ldiagnose: Eine neue Schlangennadel, die große Ähnlich-
keit mit der rezenten Nerophis maculatus RAFINESQUE hat, sich von dieser
jedoch durch folgende Merkmale unterscheidet : Die Skulpturierung der Haut-
skelettschilder ist bei der neuen Art kräftiger ausgebildet und bei allen Schildern
ist das Leistengitter einfacher; das ist besonders bei den Zwischenschildern
gut zu vergleichen. Auch die Seitenschilder sind in ihren Skulpturen einfacher
und die geraden unverzweigten Rippen sind dominierend und treten daher
kräftig hervor.

Beschre ibung:
Der fossile Seenadelfund von St. Margarethen gehört auf Grund der Körper-

proportionen zu der Gattung: Nerophis (Schlangennadel), da die Schnauze
(vom vorderen Augenrand bis zur Schnauzenspitze) gleich der Postorbitallänge
ist, daher als kurz bezeichnet werden kann, und der Körper auffallend dünn ist.
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Die Verhältniswerte: Kopflänge (6 mm) zur Totallänge (98 mm) ist 0,061 ;
die Schnauzenlänge (2,5 mm) zur Kopflänge (6 mm) ist 0,42; sie haben gute
Übereinstimmung mit der rezenten Art: Nerophis maculatus RAFINESQUE.

Die Skulpturierung der einzelnen Hautskelettschilder (Seitenschilder und
Zwischenschilder) ist bei der fossilen Art noch viel einfacher. Besonders bei den
Seitenschildern treten die unverzweigten geraden Rippen kräftig hervor (vgl.
Fig. 3 auf Tafel 2). Auch bei den Zwischenschildern ist das Leistengitter ein-
facher ausgebildet und nicht so verzweigt wie bei der rezenten Art.

Es ist daher anzunehmen, daß das Leistengitter, welches bei der fossilen
Form noch nicht so speziell entwickelt war, also noch einfach war, sich erst im
Laufe der Weiterentwicklung dieser Gruppe derart spezialisierte, da vielleicht
auftretende mechanische Beanspruchungen der Grund für diese Entwicklung
waren.

Abmessungen:
Länge : 98 mm
Breite : 3 mm
Kopflänge : 6 mm (von der Schnauzenspitze bis zum hinteren

Ende des Kiemendeckels)
Schnauzenlänge: 2,5 mm
Vorderteil des Kopfes bis zum hinteren Augenrand: 3,5 mm

Lebensweise:
Heute sind nur wenige Nerophis-Arten bekannt. Die Schlangennadeln

leben, wie auch die anderen Seenadeln, gesellig in den europäischen Küsten-
gewässern, von der Ostsee (Finnischen Bucht), Norwegen, der Küste von
England bis ins Schwarze Meer.

Die Art Nerophis maculatus bevorzugt Posidonia-Wiesen, wo sie zwischen
den schwimmenden Pflanzenmassen lebt. Die Art Nerophis ophidion L. lebt
zwischen Tangen. Diese Milieubeschreibung stimmt auch mit dem Ablagerungs-
milieu der fossilen Art Nerophis zapf ei nov. spec, wie im Bericht von F. RÖGL

ausgeführt wird, vollständig überein.

Der Verfasser dankt Herrn Hofrat Dr. Paul KÄHSBAUEB, Herrn Dr. Ortwin SCHULTZ
und Herrn Dr. Rainer HACKER (Naturhistorisches Museum) für die Förderung dieser
Arbeit und weiters Herrn Karl BILEK für die Präparation der rezenten Syngnathiden, die
als Vergleichsmaterial für die Untersuchung sehr wertvoll waren. Der Verfasser dankt
schließlich der J. & M. YEN-Stiftung für einen Druckkostenbeitrag.
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Tafel erklärungen
Tafel 1

Fig. 1. Nerophis zapf ei nov. spec, aus dem Leithakalk (Badenien) von St. Margarethen
in Burgenland, Österreich. Holotypus: Naturhistorisches Museum in Wien, Geologisch-
Paläontologische Abteilung Acqu. Nr. 1979/2118. — a. und b. Der Seenadelrest ist auf
den beiden Platten (Platte und Gegenplatte) verteilt. Der Vorderteil der Seenadel ist
4-fach vergr. — c. Nerophis zapfei nov. spec. — gesamtes Exemplar in naturi. Gr.

Fig. 2. Nerophis ophidion L. eine rezente Schlangennadel aus der Varna-Bucht.
Fischsammlung des Naturhistorischen Museums in Wien, Inv. Nr. 60 278 — zum Vergleich
in nat. Gr.

Tafel 2
Fig. 3. Nerophis zapfei nov. spec, aus St. Margarethen, Detailbild. Es sind zahlreiche

Seitenschilder mit gut ausgeprägten Leistengitter zu erkennen. 15-fach vergr.
Fig. 4. Nerophis maculatus RAFINESQUE, rezent; Hautskelettschild zum Vergleich.

18-fach vergr.
Fig. 5. Nerophis zapfei nov. spec, aus St. Margarethen. Es sind zwei Zwischen-

schilder mit dem einfachen Leistengitter zu sehen. 32-fach vergr.
Fig. 6. Zwischenschild von der rezenten Nerophis maculatus RAFIN. zum Vergleich.

18-fach vergr.
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F. BACHMAYER: Eine fossile Schlangennadel (Syngnathidae) ans dem
Leithakalk (Badenien) von St. Margarethen, Burgenland (Österreich)

Tafel 2
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